
 GUTEN MORGEN
HEIDI THIEMANN
schaut in die Karten.

Vierzehn
Verehrer
Er ist klein, er ist knuffig - und
er hat auf einen Schlag 14 Ver-
ehrer, die ihn mir abspenstig
machen wollen. 

Nie im Leben hätte ich mir
diese Anziehungskraft, die er
auf andere ausübt, erträumt.
Denn bisher gehörte er zu mir,
hat mich täglich zur Arbeit be-
gleitet und war auch in der
Freizeit zuverlässig an meiner
Seite. Nie hat er gemurrt, nie
war ihm ein Weg zu weit. Egal,
was ich wollte, er hat es mitge-
macht. Manchmal hat er zwar
aufgeheult, sich aber schnell
wieder beruhigt. Wir haben uns
bestens verstanden.

Und wenn wir beide unter-
wegs waren, hat uns manch ei-
ner hintergeschaut. Warum
auch nicht, wir waren schließ-
lich ein tolles Duo.

Und nun gibt es 14 Verehrer
in nur einer Nacht. Sie heißen
Antonio, Wahid, Olabi, Martin,
Beirut, Anglo, Said und Herr
Schmidt. Auch ein Feinschme-
cker ist dabei, der wohl schon
mit der Zunge schnalzt. Und al-
le 14 haben reihum ihre Visi-
tenkarten hinterlassen. Sie wol-
len, dass ich mich trenne. Und
sie meinen, sie könnten mir die
Trennung schmackhaft ma-
chen. Ich solle sie anrufen.

Was soll das? Wahid, Said
und Herr Schmidt: Ihr be-
kommt ihn nicht! Denn ein Ver-
ehrer war schneller als ihr.
Nein, er ist kein Autohändler
wie ihr und will auch keine Ge-
schäfte machen. Doch er hat
einfach die besseren Karten:
Unser Kind.
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TIPPS FÜR DEN TAG

1 Vortrag
Über die Steinmetze
„Bastian und Ludwig
Binder im Dienste

der Fürsten von Anhalt“ wird
im Stadtarchiv berichtet.

19 Uhr, Lange Gasse

2
Kino
Im Film „Alle anderen“ zeich-
net Maren Ade das Porträt ei-
ner Generation, die von tiefen
Verunsicherungen ebenso
geprägt ist wie von Feigheit.

20.30 Uhr , Kiez-Kino

3 Ratgebertelefon
Patienten können
sich heute telefo-
nisch Rat bei der

Ärztekammer holen. Dr. Wer-
ner Rosahl ist unter der Tele-
fon-Nummer 0340/21 31 75
erreichbar.

14 bis 16 Uhr

Bauarbeiten an Mildenseer Turnhalle
Die Sanierung der Turnhalle in Mildensee
hat begonnen. Der Verein SV Mildensee hatte
den Bau zum 1. Januar 2009 übernommen, um
daraus ein Sport- und Freizeitzentrum zu ma-

chen. Die Umbaukosten werden auf über
300 000 Euro geschätzt. Ein Großteil davon
soll durch Spenden und Fördergelder finan-
ziert werden. In einem ersten Schritt werden

nun Dach und Verglasung erneuert und eine
Wärmedämmung angebracht. Die Gesamtfi-
nanzierung des Projekts ist allerdings noch
nicht gesichert.                                FOTO: SEBASTIAN

Traum vom Rollsportzentrum
rückt wieder ein Stück näher
ANDES-HALLEN  Jugendhilfeausschuss
befürwortet Pachtvertrag für Verein
VON SYLKE KAUFHOLD

DESSAU/MZ - Knapp zehn Minuten
brauchte es nur, bis der Jugendhil-
feausschuss zu einem einstimmi-
gen Votum fand: Der Verein „Von
der Rolle“ soll von der Stadt einen
Pachtvertrag für die Andes-Hallen
erhalten, um dort sein Rollsport-
zentrum etablieren zu können. 

„Die erste Hürde ist
genommen.“
 Gerd Raschpichler
Sozialdezernent

Nicole Hitzegrat, Jens Wittmann
und Raik Schamberg als Vereins-
vertreter konnten am Dienstag-
abend ihr Glück kaum fassen.
„Dass das so schnell geht und alle
Mitglieder für uns stimmten, das
freut uns unheimlich“, strahlte Ni-
cole Hitzegrat. Hinter dem Vereins-
vorstand liegen Monate harter
Arbeit und langer Verhandlungen
mit der Stadt. Dass diese ihren
Kurs korrigiert hat, wurde im Ju-
gendhilfeausschuss wohlwollend
zur Kenntnis genommen - und mit
eben jener hundertprozentigen Be-

fürwortung des nun angedachten
Pachtvertrages honoriert. Das Bau-
dezernat der Stadtverwaltung war
zuvor im November vorigen Jahres
von seiner Unterstützung des An-
des-Hallen-Projektes abgerückt
und wollte den Verein plötzlich in
die alte Brauerei zwingen. 

Der Vereinsvorstand hofft nun,
dass die nunmehr fast sieben Jahre
dauernde Odyssee der Domizilsu-
che ein Ende hat und nun endlich
das Konzept für das Rollsportzen-
trum umgesetzt werden kann. „Wir
stehen nach wie vor bereit“, betont
Vorsitzender Jens Wittmann.

Noch sind die jungen Leute frei-
lich nicht ganz am Ziel. „Die erste
Hürde ist genommen“, kommen-
tierte Sozialdezernent Gerd Rasch-
pichler am Dienstag das Abstim-
mungsergebnis im Jugendhilfeaus-
schuss. Die zweite Hürde steht am
27. Oktober vor dem Verein. Dann
hat der Wirtschafts-und Bauaus-
schuss darüber zu entscheiden, ob
„Von der Rolle“ einen Pachtvertrag
für die Andes-Hallen erhält. Zuvor,
bis zum 23. Oktober, muss der
Verein ein schlüssiges Finanzie-
rungskonzept vorlegen. 

Das dürfte sich nach dem Ab-
springen der Trias-Stiftung als För-

derer schwieriger gestalten. „Wir
kriegen es aber trotzdem hin“, ver-
sicherten Wittmann und sein Stell-
vertreter Raik Schamberg. Mit
80 000 Euro werden die Kosten für
den ersten Bauabschnitt veran-
schlagt, zu realisieren bis zur Inter-
nationalen Bauausstellung 2010.
Was bedeutet, dass bis dahin das
Dach dicht sein muss, die Fassade
sowie Fenster und Stromanschluss
erneuert sind. Die Stadt Dessau-
Roßlau hat sich bereit erklärt, das
Abrissgeld in Höhe von 55 000 Eu-
ro, das als Stadtumbaumittel ge-
zahlt wird, in den Erhalt der Halle
zu investieren. Die restlichen

25 000 Euro will der Verein über
Sponsoren, andere Förderung und
Eigenleistungen aufbringen. „Das
ist machbar“, sind Wittmann und
Schamberg überzeugt.

Vorausgesetzt der Zustimmung
im Bauausschuss, soll das Pacht-
verhältnis am 1. November begin-
nen. „Und dann wird bald etwas
passieren“, kündigt Jens Wittmann
an, der an dieser Stelle um Spen-
den und Unterstützung bittet. „Wir
freuen uns über jeden Sack Ze-
ment.“                           Kommentar

Spendenkonto des Vereins „Von der
Rolle“: Kontonummer 101234005,

Bankleitzahl 800 935 74.

Die Jugendlichen vor „ihren“ Andes-Hallen.                                       FOTO: SEBASTIAN

Ausschuss stellt Frage der Mitverantwortung
Jugendamt informiert zum Fall Jason, was zu einer
Diskussion über Ursachen und Hintergründe führt. 
VON SYLKE KAUFHOLD

DESSAU/MZ - „Hätten wir es verhin-
dern können?“ Isolde Grabner frag-
te und sprach damit wohl die Frage
aus, die alle Mitglieder des Jugend-
hilfeausschusses seit Bekanntwer-
den des tragischen Todes des 18
Monate alten Jason bewegt.

Jugendamtsleiterin Heike Förs-
ter hatte auf der Ausschusssitzung
am Dienstag den Fall des kleinen
Jungen, der am 22. September im
Klinikum an seinen schweren
Schädelverletzungen gestorben
war, aus Sicht des Jugendamtes
dargelegt. Am 17. August hatte die

Mutter mit dem Kind das Jugend-
amt letztmalig aufgesucht. Auch an
diesem Tag habe die Mitarbeiterin
des Allgemeinen Sozialen Dienstes
keinerlei Auffälligkeiten feststel-
len können. Die Mutter habe den
Kleinen sogar ausgezogen, um
nachzuweisen, dass es keine neuen
Hämatome gebe. 

Die Würde des Kindes achten
Deutlich wurde in den Ausführun-
gen der Amtsleiterin, dass der tra-
gische Tod des Jungen die Mitarbei-
ter des Amtes emotional sehr stark
belastet, die sich natürlich auch die
Frage stellten, ob sie ihn hätten

verhindern können. „Aber die
Sachlage gab keinerlei Hinweise
darauf. Die Mitarbeiterin hat abso-
lut korrekt gehandelt“, betonte Hei-
ke Förster noch einmal.

Das zweifelte im Jugendhilfeaus-
schuss auch keiner an. Vielmehr
kritisierte Stefan Giese-Rehm, dass
die Staatsanwaltschaft offensicht-
lich im Jugendamt einen Schuldi-
gen suche. Er warnte vor einer vor-
schnellen Meinungsbildung. „Man
sollte erst die Ermittlungen abwar-
ten, ehe Schlussfolgerungen gezo-
gen werden.“ Heike Förster ver-
wies darauf, dass die Verfahrens-
weise üblich sei. „Es wird immer in

alle Richtungen ermittelt.“
Isolde Grabner hatte indes gene-

rell Zweifel an der vom Gesetzge-
ber festgelegten Verfahrensweise.
„Ein Kind kann sich nicht wehren
und, wenn es so klein ist, auch
nicht äußern, es hat aber auch ein
Recht auf Würde.“ Die Stadträtin
vertrat deshalb die Meinung, dass
Kinder schneller in Obhut genom-
men werden müssten, wenn es
„beispielsweise Hinweise auf Ge-
waltanwendung vom Arzt“ gibt.
„Menschlich ist für mich diese zö-
gerliche Praxis nicht nachvollzieh-
bar.“

Diskutiert wurde vor dem Hin-
tergrund des Falls Jason nochmals
die personelle Besetzung des Allge-
meinen Sozialen Dienstes. Die vor-
gesehenen elf Stellen seien alle be-

setzt, informierte Förster. Inwie-
weit eine Aufstockung sinnvoll und
notwendig sei, wollte die Amtslei-
terin erst nach Auswertung einer
im Jugendamt durchgeführten
Untersuchung der Organisations-
struktur diskutieren. „Wenn uns
die Auswertung vorliegt, bringen
wir das Thema in den Ausschuss.“

Blick auf soziale Lage
Gabriele Perl lenkte den Fokus der
Überlegungen auf die soziale Lage
vieler Familien. „Wir brauchen
endlich einen Sozialbericht der
Stadt, denn ich sehe hier die Ursa-
chen für solch schlimmen Vorfälle.
Hier ist die Politik in der Verant-
wortung, wir haben schon lange
eine andere Situation als 1990.“
Das aber werde ignoriert.

NORDUMGEHUNG

Stadt schreibt
einen Brief
an Daehre
DESSAU-ROSSLAU/MZ/SB - Die Stadt
Dessau-Roßlau hat sich mit einem
offiziellen Brief an Sachsen-An-
halts Bauminister Karl-Heinz Da-
ehre gewandt und um Aufklärung
in Sachen Nordumgehung gebeten.

Vergangene Woche hatte ein
persönlicher Referent des Minis-
ters auf einem Forum der CDU-Se-
niorenunion in Dessau auf das äu-
ßerst komplizierte Genehmigungs-
verfahren und die schwierige Fi-
nanzierung der Straße verwiesen
und Zweifel an der Wirtschaftlich-
keit deutlich gemacht. Im Dessau-
Roßlauer Rathaus wurde das mit
ziemlicher Verwunderung zur
Kenntnis genommen. „Die gemach-
ten Äußerungen“, sagte Dessau-
Roßlaus Stadtsprecher Carsten
Sauer, „kamen für die Stadt unvor-
bereitet und unerwartet.“

Bewerten wollte Sauer die neuen
Entwicklungen nicht. „Wir haben
Minister Daehre drei Termine an-
geboten, gern auch in Magdeburg“,
sagte der Stadtsprecher. „Wir wol-
len seine persönliche Meinung ein-
holen.“ Bei dem Forum in Dessau
hatte Daehre kurzfristig wegen
Krankheit gefehlt.

Die Nordumgehung soll die letz-
te Lücke im Dessauer Umgehungs-
straßennetz schließen, hat aber für
die Realisierung erhebliche denk-
malschutzrechtliche und natur-
schutzrechtliche Hürden zu neh-
men. 2010 ist das Planfeststel-
lungsverfahren geplant.

KRISTALLPAL AST

Finderlohn
für alte Platte
aus Sandstein
DESSAU/MZ - Der Förderverein „Bür-
ger- und Kongresszentrum Kris-
tallpalast Dessau“ hat auf der Su-
che nach einer aus dem Jahr 1228
stammenden Sandsteinplatte vom
Hospital zu Dessau einen Finder-
lohn in Höhe von 1 000 Euro ausge-
setzt. Gesponsert wird der Betrag
von der Dessauer Firma EAB-G.
Sandow GmbH. „Die Sandsteinplat-
te ist von sehr großem stadtge-
schichtlichem Interesse und wäre
eines der ältesten Zeugnisse der
Stadt Dessau“, sagt Firmenchef
Gert Sandow, der zugleich treiben-
de Kraft im Förderverein ist. Hin-
weise nehme das Stadtarchiv Des-
sau-Roßlau entgegen. „Wenn ge-
wünscht, werden diese vertraulich
verhandelt.“

Der Verbleib der historischen
Sandsteinplatte ist unklar. Nach
Angaben einiger Beteiligter soll die
Platte im Jahr 1991 bei der Denk-
malschutzbehörde der Stadt Des-
sau abgegeben worden sein. Nach-
forschungen in Archivunterlagen
konnten bislang aber keine Aufklä-
rung bringen.
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